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Badens Trauer beim Beimgange Großherzogs
Friedrich I . von Baden .

Erzählt von A. v. Freydorf .

Ducon
die Kronen der Edeltannen , der herbſt⸗ hier aus und war lange hier angeſtellt , ehe ich

goldenen uralten Eichen und Buchen , des weit

zur Seite des Schloßgartens ſich ausdehnenden

Faſanengartens , ſtrich leiſe der Oktoberwind . Es
war als miſche auch die Natur ihr Seufzen und

Klagen in das herübertönende Trauergeläute der

Hauptſtadt . Schon hatte ſich die große , zum
Mauſoleum führende Allee mit tauſenden von

Menſchen gefüllt : die Schulen warens und die

Militärvereine , die hier ihre Aufſtellung ſpalier⸗
bildend nehmen ſollten . Die Fahnen verhangen
in ſchwarzem Flor , und ebenſo die ſonſt ſo blinken⸗
den Kriegs⸗ und Dienſtmedaillen auf der Bruſt
all dieſer alten Veteranen und Militärs ; und auch
der gewöhnlich ſo freudige Blick , wenn ſie ſich
zuſammenfanden , war getrübt durch die Trauer ,
galt es doch ihrem einzig geliebten unvergeßlichen
Landesvater , ihrem eigenſten Protektor , das letzte
Geleit zu geben . Leiſe nur ſprachen ſie mit⸗
einander auf dem Wege zu ihren Plätzen , die

Schauer der herbſtlich trauernden Natur vertieften
noch die gedrückte Stimmung und dort in der

Ferne , in der Lichtung der Allee tauchte jetzt
die gothiſche Grabkirche auf , deren Pforten weit

geöffnet waren , der ſterblichen Hülle des unver⸗

geßlichen Toten die letzte Ruheſtätte zu bieten . “)
„ Das alſo iſt das Mauſoleum, “ ſagte ein grau⸗

bärtiger Veteran ſich mühſam auf ſeinen Stock

ſtützend „ und dort wird der Großherzog beigeſetzt ?“
„ Ja , Vater Bertram, “ erwiederte ein jüngerer ,

„ dort liegt ſchon Prinz Ludwig und erwartet nun
den Vater . Damals , nach dem Tode des jungen
Prinzen , iſt das Mauſoleum gebaut worden nach
Plänen , die die hohen Herrſchaften ſelbſt in der
Idee entworfen haben , und wie oft ſind ſie dann
im Frühjahr und Herbſt des Nachmittags zu
ſammen hierher gewandert und iſt auch oft Gottes⸗

dienſt darin gehalten worden . Wenn Ihr wollt ,
Vater Bertram , machen wir einen kleinen Umweg
hier links durch dieſen Seitenpfad , ich kenne mich

) Unſer Titelblatt zeigt die gothiſche Grab⸗
kirche , das Mauſoleum .

auf die Mainau kam . Es iſt noch früh und
dauert ſicher noch zwei Stunden ehe der Zug
hierher kommt . Ich habe dort ſchon geſorgt , daß
Ihr einen Platz nahe an der Pforte bekommt ,

hat Euch doch auch unſer gnädiger Herr Großher⸗
zog dort auf der Mainau als nah ' herankommen
laſſen , wenn Ihr ſo von dec Reichenau herüber
kamt ! “

Der Alte nickte : „Ja , für uns Reichenauer hat
er immer ein beſonders gutes Wort gehabt und
denken Sie , Herr Obergärtner , ich habe gehört ,
er hätte in ſeiner letzten Krankheit noch ab und zu
von uns geſprochen . “

„ Ja , ja , es iſt ſo, “ nickte der Gärtner und an
Andern vorbei , wollte er ſeinen Begleiter eben in
den Seitenweg einlenken laſſen , als dieſer von
einem Dritten begrüßt wurde . Der trug die Dienſt⸗
mütze der Eiſenbahnarbeiter und ſagte , er habe
beſondere Erlaubnis bekommen und beſonderen
Urlaub , heute hier den Trauerzug vorbeiziehen zu
ſehen, da er den Dienſt gehabt habe beim Eiſen⸗
bahnkondukt , der die fürſtliche Leiche von Konſtanz
nach Karlsruhe brachte . — „ Ihr aber Vater

Bertram , Ihr wart gewiß auf der Mainau ,
es ſoll ja ſo ergreifend alles geweſen ſein , obitte ,
erzählt mir davon , denn ſeht , mein altes Mütter⸗

chen droben in St . Blaſien , das läßt mir keine

Ruh , wenn ich an meinem freien Tag zu Haus

bin , da muß ich erzählen von drauß in der Welt ,
und nun gar von unſerm Großherzog ſei ' m
ſeligen Sterben wird ſie wiſſen wollen . Ach , wenn
die Herrſchaften in St . Blaſien waren , wie waren

ſte da ſo leutſelig und auch mein Mütterle haben

ſie einmal angeſprochen weil ' s noch die alte

Tracht trägt . “
„ Von der Mainau kann Euch hier der Herr

Obergärtner am beſten erzählen, “ ſagte Vater

Bertram , „er iſt ja ſeit vielen Jahren dort . Ich

ſags Euch nachher von der Ueberfahrt nach

Konſtanz , denn ich bin auch im kleinen Schiff nach⸗

gefahren , wie wir alle das Trauergeleite gegeben



haben . Dafür erzählt Ihr uns aber auch nachher

die Fahrt durchs Land . Karl Weidenau iſt

Bremſer an der Eiſenbahn, “ erklärte der Alte dem

Gärtner , indem er die beiden Männer miteinander

bekannt machte .

Einſtweilen hatten die Schulkinder und Vereine

ihre Aufſtellung genommen , die weite Allee war

geſäumt von den ernſten Geſtalten , die Kinder ,

Mädchen und Knaben faſt alle im dunkeln Gewand

oder mit Trauerſchärpen und Trauerflor an den

Hüten . So weit das Auge ſah , rechts und links

in langen Reihen aufgeſtellt , und zwiſchen den

überhängenden Baumkronen da und dort noch

durch den umhüllenden Flor durchſcheinend , die

bunten Bannerfarben .
Die drei Männer waren unbemerkt von den

andern , der Führung des Gärtners folgend in

einen Seitenweg eingebogen , meiſt von dichtem

Nadelholz begrenzt , der ſie dann weiter an wunder⸗

vollen alten Bäumen und lichteren Waldwieſen

vorüberführte . Aber für dieſe Schönheiten hatten

ſie jetzt keinen Sinn , ſie gingen ſtill in ſich ver⸗

loren und lauſchten dem Bericht des Gärtners ,
der alſo anhub :

„ Ja , das war ein Schrecken als plötzlich an

jenem Sonntag , nachdem wir den gnädigſten Herrn

noch in der Kirche geſehn hatten , es auf einmal

hieß , der Großherzog iſt erkrankt . Man hat ' s

ja erſt nicht glauben wollen , daß es ſo ernſt ſei

grade in dem herrlich ſchönen Herbſtwetter . Faſt
in Jahren war ' s um die Zeit nicht ſo ſchön am
See wie grade jetzt, faſt als wollte er ſich zum
Abſchied nochmal in all ſeiner Pracht zeigen ;
und die Sonnen Untergänge ! Ja , ſie haben als

das Feuſter vom Krankenzimmer weit aufgemacht ,
damit es unſer lieber hoher Herr noch ſehn ſollte ,
ſeine Mainau war ihm ja doch immer ſein Para⸗
dies . Aber denkt nur , was da erzählt worden

iſt — und es iſt wahr , denn ich hab ' es vom

Herrn Doktor ſelbſt gehört . An einem dieſer

Herbſtabende , als der kranke Großherzog mit ge⸗
ſchloſſenen Augen , aber wachend , lag —die Fenſter
waren weit geöffnet und golden in der Ferne
ging die Sonne unter nach wundervoll klarem

Tag , da ſagte der Großherzog auf einmal : „ O wie

ſchön , wie wunderbar ſchön ! “ Unſere Großher⸗
zogin , die unermüdlich in der Pflege war und
kaum ſich eine Stunde Schlaf , kaum einen raſchen
Gang durch die friſche Luft gönnte , ſie beugte ſich
über ihn und fragte : „ Was ſiehſt Du denn ,
Fritz — ſiehſt Du den ſchönen Sonnenuntergang ? “
Aber der Großherzog hatte die Augen noch immer

geſchloſſen und antwortete : „ich ſehe das Ange⸗
ſicht Gottes . “ — Da ſei die arme Großherzogin
am Bett in die Knie geſunken und habe geſagt :

30

Schloß

Mainau

am

Morgen

des

28.

September

1907.



31

„ O nimm mich mit ! “ und allen im Zimmer und auch die Arbeiter ſtanden in Feiertagskleidern ,
ſeien die Tränen in die Augen gekommen ! —in ſtillen ernſten Gruppen auf dem Hof und
Ja , es iſt ganz gewiß , der Herr Doktor hait ge- erwarteten mit beklemmender Spannung den
ſagt , ſolch ein ſchönes , ſolch ein ergreifendes nächſten Augenblick . Nun ertönten OrgelklängeSterben , ſo chriſtlich , ſo ergeben habe er , der ſchon und weit auf öffneten ſich die Pforten der Kirche .an vielen Sterbebetten geſtanden , noch nie erlebt , Da entblößten ſich alle Häupter und ein düſterer
habe es auch nicht für möglich gehalten . “ Zug nahte , die Treppen des Schloſſes hernieder⸗Vater Bertram faltete die Hände über ſeinenfſteigend . Ich glaube kein Auge blieb trocken ;Stock und blieb einen Augenblick ſtehen . .. . wären nicht die Orgeltöne geweſen , man hätte

„ Ja , ja , nickte er , das hat man aber auch gefühlt nur Schluchzen und Weinen gehört als nun der
und geſehn an dem Ausdruck , wie Er dagelegen Sarg erſchien , von ſchwarzem Bahr uch über —
hat , als er aufgebahrt war in der kleinen Kapelle hangen . gelragen von 8 Lakaien . Wie ſchmerz⸗—das vergeße ich mein Lebtag nicht , dieſen lich mag ihnen ihre Laſt geweſen ſein , die letzte
Frieden , dieſe Verklärung auf dem ehrwürdigen Ehre die ihnen wurde , der letzte Dienſt den ſie
Antlitz , grade als ob man ſchon die himmliſche ihrem, über alles verehrten Gebieter leiſten durften .
Seligkeit darauf wahrnehmen könnte ! “

6865
dem Sarg ſchritt im Ornat der PrälatDer Gärtner ſeufzte tief auf . „ Ach , als ich D. Helbing , der ſchon ſeit der Erkrankung des

nun die herrlichen Blumen und Roſen abſchnitt , Großherzogs auf der Mainau weilte , und dahinter ,an denen unſer hoher Herr ſich ſtets ſo ſehr tief verſchleiert in ihrer ſchwarzen Witwentracht
erfreut hatte , und Kränze wand von Zweigen all die Großterzogin —jetzt ja die Großherzoginder ſeltenen Bäume , deren Pflanzung er ſelbſt Mutter , während rechts neben ihr unſer junger
angeordnet und deren Gedeihen er aufmerkſam Großherzog und zur Linken der Kronprinz von
verfolgte , wie ſchwer iſt mir das geworden . Die Schweden ſchritten . Auch die junge Großherzogin
ſchönſten weißen Roſen trug ich im Korbe hinauf Hilda , die Kronprinzeſſin Viktoria von Schweden ,
und als nach dem Tode die wunderbare Photo⸗ Prinzeſſin Max von Baden , alle folgten , aber ſo
graphie gemacht wurde , da ſah ich wie grade ein in ſchwarzen Trauerflor verhüllt , daß man ſie nur
Roſenzweig auf der Bruſt des hohen Toten lag , an der Größe der Geſtalt erkennen konnte . Prinz
der wohl ſymboliſche Bedeutung haben mußte : Max , die Militärs , die Adjutanten , die Miniſter ,
eine vollerblühte Roſe und eine Roſenknoſpe neben die ja auch gleich auf die Nachricht von der
einer eben abgefallenen ! “ Erkrankung nach Konſtanz geeilt waren , und alle

Hinter den drei Männern waren ſeit der letzten ſonſtigen Hofſtaaten hatten Helm und Epaulettes
Einbiegung eines Weges zwei andre hergekommen , — auch die Orden umflort — und langſam
die offenbar auch den Weg abſchneidend , beſſeren feierlich und ſtill ging der kleine Leichenzug dahin ,
Platz oben am Mauſoleum gewinnen wollten . — während die Ehrenpoſten am Schloß unter prä⸗
Als ſie die Reden ihrer Vorderleute hörten , blieben ſentirtem Gewehr ſtanden . Dann ſahen wir den
ſie zurück und lauſchten ; jetzt näherten ſie ſich Zug in der Kirche verſchwinden . “
raſcheren Schritts und es begann der eine : „ Aber nicht wahr , es blieb dann doch auch

„ Heute ſind wir Alle eine große Familie , die eine Ehrenwache am Sarg ? “ fragte der Bremſer .
gleiches Leid vereint , wir trauern alle gemeinſam „Natürlich ! “ gab hinwiederum der Gärtner
um unſern geliebten Landesvater ; erlauben Sie , zur Antwort : „ zwei Hauptleute des badiſchen
daß wir uns Ihnen anſchließen , was Sie da erzählen Infanterie⸗Regimentes Kaiſer Friedrich III . hielten
intereſſiert auch uns . Sie kommen unten vom See, ſie und ſtanden da , ich ſage Euch , regungslos ,
die Ueberführung von der Inſel zum Schiff und als hätten ſie ſelbſt kein Leben mehr . Ach ! und
von da nach Konſtanz muß doch ſehr großartig es waren ſchon ſo viele Kränze da und kamen
geweſen ſein ?“ immer mehr , man wußte kaum, wo ſie unterbringen . “

„ Eben wollte ich davon berichten, “ antwortete Wieder blieb der Reichenauer einen Augenblick
der Gärtner . „ Da muß ich denn aber zuerſt ſtehn . „ Aber es waren doch auch , ſoviel mir
noch ſagen , wie an jenem milden Herbſtabend mein Vetter von Allmannsdorf erzählt hat , die
vom 30 . September , zwei Tage nachdem der Gemeinde⸗Mitglieder von Litzelſtetten , Allmanns⸗
hohe Herr ſelig entſchlafen war , die Ueber⸗ dorf und Dingelsdorf eingeladen ? “
führung der Leiche vom Sterbezimmer im 2. Stock „ Ja , das iſt richtig , ſie ſtanden Spalier im
des Schloſſes , nach der kleinen Schloßkirche ſtatt⸗ Schloßhof; man war ſo ergriffen ſelbſt , daß man
fand . Kaum hatte die Sonne ihren Scheidegruß auf vieles nicht beſonders acht gab — aber die
geſandt , da ertönte der Kirchenglocke feierlich Ge⸗ Litzelſtetter, die meinten ſie wären die nächſten
läute . Wir alle, die zum Hausgeſinde gehörten, dazu, war es doch zur Einweihung ihrer Kirche ,



daß der hohe Herr zum letzten Male unter ſein

Volk getreten war ! “

„ Ja , pflichtgetreu und unermüdlich ! “ ſagten die

Zuhörenden , wie aus einem Munde .

Immer weiter waren ſie während des Geſprächs
in die Tiefe des Faſanengartens eingedrungen .

Aengſtlich ſchaute nun der Eine nach ſeiner Uhr ,

aber der Gärtner meinte : „ Wir ſind ja ſo ſehr

früh , es dauert ſicher noch eine Stunde ehe nur

die Trauerfeier in der Kirche zu

Vater Bertram , Ihr wart doch auch bei der Fiſcher⸗

flotille , die jene wunderbare Huldigung zur

goldenen Hochzeitsfeier gebracht hat und nun

diesmal . . . . ! “
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Ende iſt .

Mainau aufdämmerte ; auch der Himmel trauerte

mit uns , leiſe wie Tränen fielen die Tropfen
hernieder und auch die fernen Alpen , die den

Herrn in glücklichen Tagen oft ſo freudig begrüßt ,
ſie hatten ſich in Nebelſchleier verhüllt ; früh wohj
ſchaute ein mattes Morgenrot über den See

herüber , als wir Reichenauer mit Extraſchiff nach
der Inſel Mainau hinüber fuhren , denn alle

Korporationen der Inſel , die Bürgergarde mit

Muſik , die Vereine , die Schuliugend , die Fiſcher
mit ihren Gondeln und die ganze Einwohner⸗

ſchaft war ja von der Großherzoglichen Schloß

verwaltung eingeladen worden , der Ueberführung

beizuwohnen . Wir Reichenauer durften Spalier

Aufbahrung in der Schloßkapelle zu Mainau .

„ Ja diesmal auch, “ nickte Bertram , „ wer hätte

nicht dabei ſein mögen , als es galt dem teuren

edlen Landesherrn den letzten Abſchiedsgruß zu

geben vom See , von ſeiner geliebten Mainau . “

„ O, erzählt auch das ! “ bat der Bremſer , „ wohl

bringen die Zeitungen Beſchreibungen , aber wo

hat denn unſereins die Zeit ſo etwas zu leſen
und dann , es iſt doch etwas ganz beſonders , wenn

man es von einem Augenzeugen gehört hat . Faſt
iſt ' s als habe man es dann ſelbſt miterleben

dürfen . Den 2. Oktober , den werd ' auch ich mich

durch mein ganzes Leben erinnern , wo ich von

Konſtanz an bis Karlsruhe den Zug bedienen

durfte , der ſo köſtliche Laſt , des Landes Teuerſtes

trug , doch bis zu jenem Augenblick , wo wir Eiſen⸗

bahner in Dienſt traten , erzählt bitte , erzählt ! “
„ Es war gar ein trüber regneriſcher Herbſt —

morgen, “ begann Vater Bertram , „ der über der

bilden am Hafen , ſo ſah ich alles ganz genau .

Ringsum , ſo weit man ſehn konnte , auch am

jenſeitigen Ufer ſchwarze Geſtalten und alles in

tiefem , ſtillen , trauernden Schweigen ; ſo konnte

man die Orgeltöne von der Schloßkirche her hören ,
wo jetzt vor dem ſcheidenden Schloßherrn die letzte

Andacht gehalten wurde und drüber hin miſchten

ſich mit ihrem Silberklang klagend die Inſelglocken .
Dumpf auch ſchlugen Trommelwirbel und Pauken
an , als nun langſam der Zug die Lindenallee

herunter kam , die vom Schloſſe zum Hafen führt ;
da rechts und links in lautloſem Leid ſtanden die

Dorfbewohner und die Schulkinder . — Je näher
aber der Zug kommt , deſto heftiger ſchlägt einem

das Herz und auch die Augen umnebeln ſich, es

iſt immer noch als wollte man ' s nicht glauben ,

daß es nun doch geſchehn iſt ! Es waren acht

Feldwebel , die den , mit breitem ſchwarzen Bahr⸗
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tuch verhül ten Sarg trugen ; nur ein langer haben wir alle gefühlt : der Segen des Zähringer
grüner Palmzweig lag darüber . — Aber von Hauſes wird weiter über uns walten ! “
den Lindenbäumen löſte der Morgenwind die welken Der Reichenauer fuhr fort zu erzählen : „ Der
Herbſtblätter und ſie rieſelten nieder auf Sarg und Sarg war auf Deck gebracht , der junge Großher⸗
Weg und dann klang vom Schloſſe her der Choral : zog , ſorglich bemüht um ſeine hohe Mutter und
„ Jeſus , meine Zuverſicht . “ Ja , es war ſo er der Kronprinz von Schweden , auch die Kron⸗
greifend , man war ſo aller anderen alltäglichen
Sorgen vergeſſend und ganz in eine andre weihe⸗
volle Welt verſetzt . Vor uns lag der Dampfer
„ Kaiſer Wilhelm “ , der ſo oft den Fürf

prinzeſſin, die Großherzogin Hilda , Prinz und Prin⸗
zeſſin Max , alle in ebenſo tiefe Trauer gehüllt , die

Miniſter , die Adjutanten und das ganze Großher⸗
ten zu zogliche Gefolge waren auf Deck des Schiffes , das

fröhlicher Fahrt getragen , nun die Flagge halb - ſich nun langſam in Bewegung ſetzte .
maſt , und in tiefem Trauerſchmuck ; ſchwarz ver⸗

hangen Maſten , Deck und Geländer . “
Ich aber beſtieg raſch die Gondel meines

Schwiegerſohnes , um mich der Trauerfahrt anzu⸗
Hier fiel der Gärtner Vater Bertram ins ſchließen ; denn rechts und links vom Dampfer

ÜUberführung des in Gott ruhenden Großherzogs auf dem Dampfer Kaiſer Wilhelm
von der Inſel Mainau nach Konſtanz am Morgen des 2. Oktober .

Wort : „ Der Gang herunter vom Mainauer

Schloß nach dem Schiff iſt gewiß auch mit das

Schwerſte geweſen für unſere tiefgebeugte Landes⸗
mutter — wie tieſverſchleiert ſie auch war , als

ſie ſo den ganzen Weg als erſte , dicht hinter dem

Sarg daherging , bei jedem Schritt den ſie tat ,
hätte ihr gewiß gern jeder von den tauſenden ein

Troſtwort geſagt , daß man ihr nun doppelte Liebe

ſchenken wollte dafür , daß ſie unſern Fürſten ſo
glücklich gemacht habe ! “

„ Ja, “ ſagte der Reichenauer , „ da habt Ihr wohl
recht , aber der größte Troſt , den ihr Gott gegeben ,
ihr , der tieftrauernden , wie uns allen , iſt doch
der herrliche Sohn , der nun ſo ganz das Werk
des Vaters weiterführt . Ihr habt doch ſicher die
Proklamation beim Regierungsantritt alle ſchon
geleſen ? “

„ Ja , ja, “ riefen die andern einſtimmig , „ das
Illuſtrierter Badiſcher Militärvereins⸗Kalender 1909.

„ Kaiſer Wilhelm “ war die Ueberlinger Fiſcher⸗
flotille in zahlloſen Barken wieder aufgefahren .

Raſch reihten wir uns ihnen an , die in langer
grader Linie , militäriſch geordnet ſtanden ; zwei
Mann auf jeder Barke und dreimal auf Kommando

in kurzen Abſätzen hißten wir die Flagge zum
letzten Gruß , zum letzten Abſchied , während das

Trauerſchiff
dahinfuhr , und dann gaben wir noch das Geleite

in langer , langer Trauerſchleppe bis nach Konſtanz .

Von dort auch läuteten die Münſterglocken
dumpf und langſam dem Trauerſchiff entgegen
und bald ſtimmten alle andern Kirchenglocken mit

ein , während vom Hafen der Choral der vereinig⸗
ten Geſangvereine der Stadt : „Selig , die in dem

Herrn ſterben ! “ ertönte . — Das hörten wir noch

auf unſerm Schifflein über die Waſſer herüber⸗

tönen , und ſahen die endloſen Schaaren dunkler

3

langſam zwiſchen unſern Barken



Geſtalten rings an den Ufern und um die

Landungsſtelle ſtehn . “

„ Ja, “ nahm nun der Bremſer das Wort ; „ das
hatten auch wir am Bahnhof ſchon gemerkt . In

vielen Extrazügen , auch tags vorher ſchon , waren

Fremde angekommen . Solch einen rieſigen Men⸗

ſchenandrang hatte Konſtanz wohl noch ſelten

geſehn ; auch die benachbarten Schweizer waren

in Scharen herbeigeeilt , denn dort drüben hatte

Großherzog Friedrich gar viele Freunde und

Verehrer gehabt ! “
„ Das iſt gewiß wahr “ , beſtätigte der Reichenauer ,

„ich hörte grade vor kurzen Tagen einen Thurgauer

ſagen : „ Kein fremdes Volk ſteht uns näher als
das badiſche und auch kein Monarch iſt uns

ſympathiſcher als der badiſche Großherzog ; er iſt

vornehm und gewinnend zugleich und man weiß

nicht , iſt es mehr ſeine Leutſeligkeit , wenn er bei

uns in den Hochtälern weilt , oder alles was man
von ihm lieſt über die Erfüllung ſeiner Monarchen⸗

pflichten , in ſeinem Gottgeſegneten Land , was wir

mehr an ihm bewundern ! “ — So ſprach der
alte Thurgauer und er ſchämte ſich nicht , daß

ihm dabei ein paar dicke Tränen die Wangen
herunterliefen .

„ Es iſt gewiß noch Vielen ſo ergangen, “ meinte
der Eiſenbahner . „ Ganz Konſtanz trug die Zeichen
der Trauer . Alle Geſchäfte waren geſchloſſen , die

Straßen , durch welche der Kondukt ging , waren
mit Tannengrün und Trauerſchleifen geſchmückt .
Flaggenmaſten waren aufgeſtellt und Pylonen , auf
denen Feuer brannten , vom Dampfſchiffahrtsgebäude
an bis zum Bahnhof , der auch herrlich mit Pflanzen
geziert war . Im Vorzimmer des Fürſtenſalons
war unter Palmen und Lorbeerbäumen die Büſte
des verſtorbenen Großherzogs aufgeſtellt . Ich hatte
das natürlich alles vorher am frühen Morgen be⸗

ſichtigt , denn nachher hieß es , im Dienſt rechtzeitig
zur Stelle ſein . “

Die weitere Erzählung unterbrach der Gärtner
mit einem beſorgten Blick nach der Uhr . „ Auch
wir ſollten jetzt den Schritt lieber wieder dem

Mauſoleum zuwenden , um dort rechtzeitig zur Stelle

zu ſein , denn ich meine ſchon aus der Ferne etwas
wie Trommelſchlag und Trauermuſik zu hören . “

Die Andern horchten auf . — „ Nein , es iſt nur
das Rauſchen in den Baumkronen , aber doch wird
es gut ſein , uns zu nähern . “

So gingen ſie nun etwas raſcher und ſahen
bald wieder unter dem Gezweig den rötlichen Sand⸗
ſteinturm des Mauſoleums auftauchen . Noch aber
waren ſie nicht in die Lichtung herausgekommen ,
als durch die Seitenallee , die ſie eben über⸗
ſchreiten wollten , Hufſchlag klang , zwar nur dumpf ,
denn weich war der Weg vom niedergefallenen
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Laub . Die Männer ſchauten ſich um und blieben

dann wartend ſtehn — denn es waren die Hof⸗

wagen , in denen die Großherzogin und die andern

leidtragenden fürſtlichen Damen zum Mauſoleum

fuhren , um dort der letzten Einſegnung beizu⸗

wohnen . Tief und ehrerbietig neigten ſich der

alte Bertram und ſeine Begleiter , obgleich man

bei der tiefen Trauerverſchleierung niemand in

dem Wagen erkennen konnte . Aber ſie wußten

ja , wer es war und von Seele zu Seele war

jener zündende Funke geflogen , der Fürſt und

Volk in Baden ſo innig in Freud und Leid ver⸗

bindet . Gar oft in den Trauertagen hat die

fürſtliche Witwe betont , wie ungemein wohl und

tröſtend in ihrem tiefen Schmerz ihr die ſo allge⸗
meine Teilnahme geweſen iſt , wie ihr das Zu⸗

ſtrömen des genzen Volks zu den Trauerfeierlich⸗
keiten ein Beweis der Verehrung , der einzigartigen
Liebe zu dem nun Verklärten geweſen iſt .

Als die Wagen vorüber waren und die Nach⸗
blickenden noch von Ferne die Fürſtinnen hatten

ausſteigen ſehen , wollte Vater Bertram in fliegender
Eile nachfolgen : „ Nein , verſäumen möchte ich den

letzten Gruß nicht, “ meinte er , „ bin doch dafür von

der Reichenau hierher gereiſt . “
Aber der Gärtner beruhigte ihn ; kurz zuvor

erſt waren dumpf und ſchwer die erſten Kanonen⸗

ſchüſſe erklungen : der Gärtner zog ſeine Uhr :
„ Geraume Zeit wirds noch dauern , Vater Bertram ,
bis der Kondukt hierher kommt , denn jetzt erſt —
war der Trauergottesdienſt in der Schloßkirche zu
Ende , von dem die Großherzogin direkt hierher

fuhr . Ihr werdet noch lange ſtehen müſſen und

derart ſind Eure Kräfte auch nicht mehr , d ' rum

meine ich, gedeckt hinter jener Taxushecke iſt eine

Bank , da ruht ein wenig aus , und Sie , Herr

Braun , berichten uns dann noch raſch die Fahrt

durch das Land . “

„ Ach ja, “ baten auch die Karlsruher Begleiter ,
„ wir haben ' s zwar in der Zeitung geleſen , aber ſo
vom Augenzeugen ſelbſt , das iſt doch noch etwas
andres ! “

„ Ich auch werd ' s mein Lebtag nicht vergeſſen, “
begann kurz und ſchlicht der Bremſer zu berichten ,
„einfach ergreifend war ' s , faſt überall — auch
draußen auf dem Feld , wo keine Stadt , kein

Dorf , ſtanden Menſchen an den Schienen , um einen

letzten ſtummen Gruß zuzuwinken , wie wenn das⸗

ganze Land von beiden Seiten zuſammengeſtrömt
wäre , und von den Bergen winkte es hernieder ,
die Kirchenglocken läuteten auch von entfernteren
Orten . “

„ Gewiß nicht nurein Zufall war ' s, “ ſchaltete ein.

älterer Herr ein , ein Lehrer , der ſich zu der kleinen

Geſellſchaft geſellt , um , auch vom langen Stehn ,
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das ihn zu ſehr ermüdete , auf der Bank ein wenig
auszuruhn — „nein , kein Zufall , ſondern höhere
Fügung war ' s gewiß , daß unſer hoher Herr ſeinen
letzten Seufzer dort auf der ſchönen Mainau , dem

Paradieſe ſchon auf Erden , aushauchen mußte ,
denn dieſe Heimreiſe zur letzten Ruheſtätte , dieſes
Durchfahren nochmals ſeines badiſchen Landes ,
unter den Zinnen der Zähringer Stammburg vor —
bei , iſt doch wohl wie eine beſondere Gottesgnade
anzuſehn —gleichſam als wolle der tote Fürſt —

auch tot noch einmal ſeine Gaue , ſeine Lande

ſegnen . Und wie dort im Rheingau bei

Rüdesheim die Sage geht , daß Kaiſer Karl

zu Sommerbeginn durch die Rebberge weihend
ſchreite , ſo wird auch das Badner Volk alljährlich

Stationen wie Singen , Immendingen , Waldshut ,
Lörrach , Freiburg für einige Minuten an⸗
halten konnten ; dort ſtieg dann der junge Groß⸗
herzog aus , um die Spitzen der Behörden zu
begrüßen und für die Trauerkundgebung der
Bevölkerung zu danken . — Denn überall , auf
allen Stationen , waren die Krieger⸗ und ſonſtigen
Vereine , die Feuerwehr , die Schulen aufgeſtellt ,
alle im Trauergewand , die Fahnen umflort und
halbmaſt — ach ! und wo ſonſt in früheren
Zeiten unſern Landesherrn brauſender Hochruf
und nicht endenwollender Jubel empfangen , da
ſah man thränenfeuchte Augen und gefaltete Hände .

Bei Schopfheim ſtand eine Schar Schwarz⸗
wälderinnen und brachte in wehmutbollem Chor⸗

Der Trauerzug vom Reſidenzſchloß in Karlsruhe nach dem Mauſoleum
zur feierlichen Beiſetzung .

nun in der Herbſt⸗ und Erntezeit erinnerungsvoll
dieſer Abſchiedsfahrt gedenken und deren Segen
nachempfinden ! “

Alle , die aufmerkſam den Worten gelauſcht ,
nickten zuſtimmend ; der Bremſer aber fuhr fort :

geſang dem verewigten Herrn , dem Freunde des

Schwarzwoldes den letzten Gruß , während weiter
oben die kleinen Mädchen Blumenſträuße in den

gefalteten Händen entgegenhielten . An verſchiedenen
Orten hatten Truppenteile der in der Nähe

„ Punkt ein Viertel Zehn Uhr verließ der Groß⸗ liegenden Garniſonen Aufſtellung genommen :
herzogliche Trauerzug die Station Konſtanz ; wir während der Vorbeifahrt präſentierten ſie das
fuhren nur mit mäßiger Geſchwindigkeit und der Gewehr und ihre Kapellen ſpielten einen Trauer⸗
Sarg ſtand im offenen Leichenwagen , ſo daß er marſch , oder einen Choral . Von Freiburg an
für alle ſichtbar war . Von Singen aus bogen wurde zwar nicht mehr gehalten , aber der Zug
wir hinauf nach Immendingen und von dort fuhr ſo langſam , daß jeder von den Tauſend und
wieder ſüdwärts nach Waldshut , damit der Zug Abertauſenden , die auf dem Bahnſteig und längs
nur badiſch Land berühre und überall , wo wir des Bahndammes ſtanden , alles genau ſehen
durch die Ortſchaften kamen, wurde ganz langſam konnten , von den Doppellokomotiven an , die mit
gefahren , wenn wir auch nur an den größeren dem von Trauerflor umkränzten badiſchen Wappen



36

und zwei einfachen Kränzen würdig geſchmückt

waren , dann die Fenſter der Salonwagen , wo

die hohen Herrſchaften oft tiefbewegt vom Fenſter
aus grüßten , bis dahin , wo unter der Ehren⸗

wache von zwei Generalen der Sarg des geliebten

Fürſten offenſichtig ſtand . Wie viele Augen habe

ich da feucht aufleuchten ſehn . — Nun tauchten

die Türme der Reſidenz auf , das Ziel war erreicht ;

Punkt 5 Uhr fuhren wir in den würdig und ernſt

geſchmückten Bahnhof ein . “

Der Erzähler hielt einen Augenblick inne , als

ſilbernen , ſich ſtets verjüngenden Trauerkränzen
dazwiſchen , das brauche ich ja nicht zu beſchreiben ,

das ſeht Ihr ja heute noch . Aber es machte doch
einen unbeſchreiblich impoſanten Eindruck , als

überall den ganzen Weg lang bis zum Schloß
die glühroten Flammen über den Pylonen im

Winde züngelten und darunter die vieltauſend⸗

köpfige Menge ſtill , ernſt , faſt durchweg ſchwarz
gekleidet , erwartungsvoll ſtand . Und dann nur

gings wie ein lautlos Gemurmel , wie ein Gewoge

hindurch als man noch vereinzelt die erſten dumpfen

wolle er ſich geiſtig den ſo bedeutenden Augenblick Akkorde des Trauermarſches vernahm . Alle Häupter

noch einmal vergegenwärligen und fuhr dann entblößten ſich . Nun kam er heran , an der Spitze

tief aufatmend fort : „ Wie oft habe ich doch ſchon des Zuges ritt die Eskadron des Leibdragoner

mit fürſtlichen Ertrazügen fahren dürfen — aber Regimentes , dann folgte die Hofdienerſchaft unter

noch niemals war eine ſo bedeutungsvolle und Führung eines Hofdieners und dann —“

trotz aller Trauerzeichen , ſo glanzvolle Verſammlung . „Still ! ſtill !“ rief plötzlich der Reichenauer —

zum Empfange auf dem Bahnſteig verſammelt „ich meine ich höre jetzt doch —“

geweſen ; alle die Bürgermeiſter un ) Generale , Auch die Andern hatten ſich erhoben —

die Miniſter , die Hofſtaaten , alle Spitzen der „ Ja , nun iſt ' s Zeit, “ ſagte auch der Obergärtner

Behörden waren eingeladen worden und in großer indem er Vater Bertram ſtützend aufhalf — denn

Gala erſchienen . Eine Ehrenkompanie vom Leib - grade wie es der Lehrer vorhin beſchrieben , ſo

grenadier⸗Regiment mit Muſik und Fahne hitte hörte man jetzt auch einzelne Töne des Trauer⸗

unter dem Oberkommando des Stadtkommandanten , marſches .

Erzellenz von Reibnitz , Aufſtellung dort genommen , Raſch begaben ſich die Männer an den vom

während draußen vor dem Bahnhofsgebäude eine Obergärtner für ſie bezeichneten Platz , wo ſie
Eskadron Leibdragoner hielt . Der junge Groß- leicht über die Köpfe der Spalierbildenden Schul⸗

herzog verließ als erſter den Zug — ach, und kinder hinweg und nicht allzupveit vom Mauſoleum

wie rührend war es , als er nun ſorglich bemüht entfernt , alles gut ſehen und beobachten konnten .

und ſie kräftig ſtützend , ſeiner ſchwergebeugten Noch ſah man die lange Allee hinunter nichts

Mutter heraus half . Erſt als die hohen Leid - als die in Reih und Glied aufgeſtellten Spalier⸗

tragenden ſelbſt zum Leichenwagen traten , wurde

unter wirbelndem Trommelſchlag und bei präſen —
tiertem Gewehr der Truppen , der Sarg vom Eiſen —

bahnwagen gehoben und von 12 Unteroffizieren

nach dem Prunkleichenwagen hinüber getragen .

Schon vorher war Kranz um Kranz hinausgebracht

worden , ob ſie draußen der mächtige Wagen , den

auch wir Eiſenbahner noch durch den großen

Torbogen ſahen , wohl alle faſſen konnte ? : es waren

gar herrliche Lorbeer und Blütengewinde darunter ,

bildenden Vereine und Trauerflor umhüllten Fahnen ,

leiſe hatte ein Regen eingeſetzt , als weine auch der

Himmmel des Leids , das dem Lande geſchehn war .

„ Es dauert wohl länger , als ich dachte, “ meinte

der Bremſer , „ wir bei der Eiſenbahn haben ja

manchmal auch Zugverſpätung , aber dann wird

ſie uns doch telegraphiſch voraus gemeldet . “

5Herr Bremſer, “ ſprach in leicht verweiſendem
Ton der Lehrer , „ haben Sie doch nur Geduld ,

ſehn Sie doch dieſe lange Reihe von Schulkindern ,
auch in Freiburg hatte der Bürgermeiſter einen die ſtehen nun auch ſchon ſeit Stunden und ſind
wundervollen Kranz dazu gelegt . Nach und nach dankbar , daß ſie zugelaſſen wurden , denn es wird
leerte ſich der Bahnſteig ; es ſchloß ſich alles draußen ihnen eine Erinnerung für ' s Leben ſein ! “

dem Zuge an , es wurde ſtill unter der Halle , „ Soviel ich weiß , mußte der Trauergottesdienſt
wir hörten nur noch den dumpfen Trauermarſch ,in der Schloßkirche auf die Ankunft des Kaiſers
das Glockengeläute und den Donner der Geſchütze ! “ warten und das konnte nicht ſo genau beſtimmt

„ Ich habe den Trauerzug auf dem Marktplatz “) werden ! “

geſehen, “ nahm jetzt der Lehrer den weiteren Bericht „ Wie der Kaiſer heute Morgen ankam, “ miſchte
auf ; „ wie der ſo ernſt und würdig dekoriert war ſich einer der Nebenſtehenden in das Geſpräch —

mit den ſchwarzen Pylonen und Obelisken , den „denken Sie , das habe ich durch einen Zufallmit⸗

ſilberverbrämten düſtern Teppichen , darauf die erlebt ; mein Zug war auch erſt im letzten Augen⸗
Fürſtenkrone und das große F. , den mattglänzenden blick angekommen. — Der ganze Perron war voll

Das zweite Titelblatt zeigt den Trauerzug beſternter Generale und Offtziere — ich konnte

grade durch eine Lücke hindurchſehn , wie derauf dem Marktplatze in Karlsruhe .
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Kaiſer ſo innig den jungen Großherzog begrüßte, endlich
ihn umarmte und küßte und dann die Front der

Generale abſchritt . — Hinter ihm ſtanden in

Reih und Glied , es war eine Pracht zu ſchauen ,
ſeine fünf Söhne , die Hand an dem Helm . Nun

trat der Kaiſer auch an ſie heran , ſie zu begrüßen
und tief ſich beugend küßte ihm jeder der kaiſer⸗

lichen Prinzen ehrerbietig die Hand ! “

das erſehnte Ziel zu erreichen ; und keine
Unordnung , kein Vorwärtsdrängen , kein ſich un⸗

berechtigtes Einſchieben dabei ; es war gradezu
rührend und muſterhaft . Natürlich durfte aber

auch in der Kirche ſelbſt kein Aufenthalt eintreten ,
langſam ging man durch , an all den hochaufge⸗

ſtapelten Rieſenkränzen mit den mannigfachen auf
bunten breiten Bändern goldgedruckten Inſchriften
vorbei und am Fußende des Katafalks vorüber ,
wo auf ſammtenen Kiſſen , neben den Thronin⸗
ſignien Krone , Szepter und Schwert , die brillant⸗

doch vorhin noch ſagen wollte , wegen der Geduld. ſtrahlenden Orden lagen . Und wenn ſich dann

Davon hat unſer badiſch Volk eine gar ſchöne , der Blick hob, da ſah man , bedeckt von ſeinem

rührende Prüfung in dieſen Trauertagen abgelegt . Militärmantel mit friedlich ſchlaſendem Ausdruck ,

„ Das iſt gute Erziehung, “ meinte der Lehrer :

„ Ehret Eure Eltern auf daß es Euch wohlgehe

auf Erden ! “ — Uebrigens Herr Bremſer , was ich

S. M. der Kaiſer , S . K. H. Großherzog Friedrich II . , S . K .H. Kronprinz von
Schweden und die Fürſtlichkeiten im Trauerzuge auf dem Wege zur feier⸗

lichen Beiſetzung im Mauſoleum am 7. Oktober 1907 .

Ich habe das ſelbſt all die Tage miterlebt , da

zum Vorübergehn bei der Aufbahrung des ver⸗

ewigten Großherzogs die Schloßkirche geöffnet
war , denn ich wohne am Schloßplatz . Denken Sie

nur , zu zwei und zwei ſtanden die Leute ſtunden⸗
lang — denn man mußte ſich hinten anſchließen
und nur langſam , langſam ging es vorwärts .

ach aber ſo wachsweiß in der Totenfarbe , den uns

teuren Fürſten liegen — wie viel ſtille Dank⸗

gefühle ſind da im Vorüberſchreiſen emporgeſtiegen
für das , was uns und unſerm badiſchen Land

der Himmel in dieſem einzig edlen Fürſten ge⸗

geben hatte .

„ Ja, “ nickte ein jüngerer Mann , der aufmerkſam

Dahabe ich doch ſelbſt geſehn , daß die Schleife zugehört hatte und nach und nach auch etwas

zurückging nicht nur bis an die Waldſtraße , nein näher herangetreten war , ſo und ähnlich hat wohl
wie eine ſich windende ſchwarze Schlange , in faſt jeder gedacht , der dieſen letzten Abſchieds⸗
Rundungen am Theater , dann zurück zur Schloß⸗ pilgerzug mitgemacht hat ; vor mir aber ging ein
wache und noch verſchiedenen Zickzack auf dem altes zuſammengeknicktes Mütterlein aus dem

Platz — kurz , mir haben Bekannte geſagt , daß Schwarzwald ; ſie muß von hoch droben bei
ſie mehr denn 4 Stunden gebraucht haben um Simonswald oder St . Blaſien hergeweſen ſein ,
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ſie hatte ihren Roſenkranz über den zuſammen⸗

gefalteten dürren Fingern und ſchaute nicht nach

rechts und nicht nach links und als ſie nun ge—
rade als die letzte vor mir angekommen war vor

unſres verewigten Großherzogs Bahre , da blieb

ſie beharrlich ſtehn — drängen konnte man doch

nicht und der ganze Zug war aufgehalten ; da kam

lautloſen Schritts ein Lakai heran , tippte ſie auf
die Schulter und ſagte leiſe : „ Nicht ſtehn bleiben ,
weiter gehn . “ Sie aber wandte ſich ganz ent⸗
rüſtet um „ Mer werd doch noch ſei Vatterunſer
fertig bette dürfe ! “ . . . Es war wirklich ſo gut
gemeint von der Alten , da war ſie weit vom
Schwarzwald heruntergekommen , nicht um zu ſchaun
—nein , um ihrem Landesvater ein Vaterunſer
mit auf den Weg zu geben . — Wir , die die Ant⸗
wort gehört , wir warteten denn auch ruhig einen

Augenblick länger ! “
Der Erzähler hatte noch nicht ausgeſprochen ,

als jetzt unten an der Allee das , die Spitze des
Trauerkondukts führende Leib - Dragoner - Regiment
einritt , unter den ſchwermutvollen Klängen ſeiner

Kapelle , ihnen folgte das Leib - Grenadier - Regiment ,
umflort die Fahne , wie auch die Offiziere allen

ſonſt blitzenden Wäffenſchmuck ſchwarz umflort
hatten ; auch von Mannheim , Heidelberg , Raſtatt
und Offenburg folgten Militärabordnungen .

Nun , da ſie faſt bis dahin gekommen waren ,
wo der Reichenauer mit ſeinen Freunden ſtand ,
ſchwenkte das Militär in eine Seitenallee und die

Ausſicht zum Mauſoleum ward wieder frei . —
Da ſah man denn unter dem Portal die dunkel⸗

verſchleierte Geſtalt der Großherzogin⸗Witwe heraus⸗
treten . Gebrochen von Schmerz , mußte ſie ſich
der Hilfe der Kronprinzeſſin von Schweden und
der Großherzogin Hilda bedienen , um nur auf⸗
recht den langſam nahenden Trauerkondukt zu emp⸗
fangen . Nur ſie ſo zu ſehn , füllte die Augen
dieſer ſonſt ſo wetterfeſten Männer mit Tränen ;
was mußte ſie empfinden beim letzten Nahen des⸗

jenigen , mit dem ſie faſt ein ganzes volles Leben
Leid und Freud geteilt , an deſſet Seite ihr noch
vor einem Jahr das ganze Land beim goldnen
Hochzeitsfeſt als der glücklichſten Fürſtin und Frau
zugejubelt hatte . Nun in die ſteinerne Gruft ver⸗

n ſollte er ihren Augen für immer entrückt
ein !

Langſam nahte die Geiſtlichkeit , proteſtantiſch
wie katholiſch , dann die Flügeladjutanten des ver⸗
ſtorbenen Großherzogs und voran den Miniſtern ,
welche die Inſignien trugen , gingen gemeſſenen

der jetzt außer Dienſten in Freiburg lebt , trägt
die Kriegsauszeichnungen , und ſehn Sie hier,
Miniſter von Marſchall trägt das Szepter , General⸗

adjutant von Müller das Schwert und dort in
der Mitte , direkt vor dem Trauerwagen , das iſt
Staatsminiſter von Duſch mit der Krone . “

Die Andern hörten kaum mehr auf ſeine Worte ,
denn längſt hatten ſich alle Häupter entblößt und
aller Augen hingen an dem ſchwarzumhüllten Sarg ,
den man unter dem hohen Baldachin des prunk —
vollen Leichenwagens ſehen konnte . Von ſechs
ſchwarzbehangenen Pferden war er gezogen , zur
Seite des Leichenwagens ſchritten zwei Kammer⸗

herrn und vier das Bahrtuch tragende Generale .

Daß das Leibpferd nachgeführt wurde , bemerkten
die Wenigſten , denn man ſchaute dem Katafalk
nach und dann war es der bewegende Anblick der

nachfolgenden hohen Leidtragenden , welcher die

Blicke feſſelte all der teilnehmenden Zuſchauer .

Den Helm umflort mit lang herabwallendem
Trauerſchleier ſchritt Großherzog Friedrich II , neben

ihm rechts der Kaiſer , tief ernſt im Ausſchauen ,
den Marſchallſtab in der Hand . Auch der Kron —

prinz von Schweden und hinter dieſen Prinz Max
von Baden und die ſchwediſchen Prinzen , Neffe

und Enkelſöhne , gehörten zu den nächſten Leid⸗

tragenden . — Und nun kam eine Zahl von Fürſt⸗
lichkeiten , Könige , Herzöge , Großfürſten und Prinzen ,

wie ſie auch in frohen Tagen in der badiſchen
Reſidenz noch niemals zuſammen geſehen worden
waren .

Der Bremſer hatte ein gedrucktes Blatt aus
der Taſche gezogen . —

„ Ich habe mir ein Verzeichnis gekauft , ſagte
er , ſie wurden auf der Straße ausgeboten —

aber ſchwer wars , das nachzuleſen — auch legte
der Oberlehrer die Hand darauf —: „ Es iſt
beſſer , Sie ſchauen , als daß Sie leſen — denn
wenn man ſie auch nicht alle kennt , es iſt eine

großartige Schau , daß ſie ſo alle gekommen ſind ,
unſerm geſchiedenen Großherzog die letzte Ehre
zu erweiſen , an 56 Fürſten ſollen es ſein , und
alle Bundesfürſten , dabei der König von Sachſen ,
den kenne ich durch die Bilder , und jener dort

iſt König Wilhelm von Württemberg . Das iſt
der Herzog von Connaught , der auch bei der

goldnen Hochzeit hier war . . . . “ Er ſprach nicht
weiter . Der Reichenauer hob leiſe zeigend die

Han ) .

„ Und hier dieſe fünf nebeneinander kennt wohl
Schrittes die Trauermarſchälle . „ Der voran ſchreitet jeder , ohne daß er ſie vorher geſehn , das ſind des
mit den badiſchen Orden iſt Geheimrat Reinhard, “ Kaiſers Söhne . Den Anblick auch werd ' ich mein
erklärte der in Karlsruhe gut bekannte Lehrer leiſe Leben nicht vergeſſen ; Heil nuſerm Reich , dem
ſeinen Nachbarn ; „ Generalleutnant von Neubronn, ſolche junge Kraft zur Seite ſteht !“

2332
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Als nun aber auch ganz merkwürdig aus⸗ herrn in goldgeſtickter Hofuniform , die Bürger⸗
ländiſche und fremdartige Uniformen unter den meiſter und Abordnungen verſchiedener Städte
Vorüberſchreitenden ſichtbar wurden, da baten ſie alle die vielen Beamten , und zum Schluß leihte
doch den Bremſer , ſein Zeitungsblatt nochmals ſich noch die Dienerſchaft des hochſeligen Groß⸗
herauszuziehn und waren nicht wenig erſtaunt , herzogs an , die Hofoffizianten , Kammerdiener
daß dort auch Vertreter des Kaiſers von Japan , Stall⸗ und Livreediener . Dann folgte noch eine
des Schah von Perſien , des Königs von Siam Eskadron gelber Dragoner aus Bruchſal , die den
verzeichnet ſtanden . Beſchluß machte . Als die letzten nun auch an

Von der ganzen weiten Welt iſt unſer badiſcher unſerer kleinen Geſellſchaft vorüber geritten und

Fürſt verehrt und ſeine hohe Weisheit , ſeine Güte , dann zur Seite geſchwenkt waren , ſah man wohl ,

Frömmigkeit und Gerechtigkeit gewürdigt worden . daß lange nicht alle , die im Zuge gefolgt waren ,
Und wir , wir Militärvereinler waren doch ſeine auch Platz in der Kapelle gefunden hatten . Weit

Lieblinge , wie ſtolz müſſen wir ſein — uns ganz umher war der freie Platz angefüllt , in lautloſer

beſonders hatte er unter ſeine Protektion genommen , Stille dem ergreifenden Liede lauſchend , das jetzt
an uns ſo durch die

viele ſeiner ＋ offene Pforte

herrlichen tief über die

bedeutenden Köpfe der

Reden ge⸗ Andächtigen

hinweg , weithalten — das

hinaus in diemüſſen wir

unſerenKame⸗ waldartigen
raden immer Parkanlagen
wieder vor⸗ drang :

halten. Mit „Wenn ich ein⸗

neuem Eifer malſoll ſchei⸗
will ich es den, ſo ſcheide

jetzt gewiß nicht von mir!l
tun , damit Wenn ich den

wir Alle dem Tod ſoll ,
hohenVorbild leiden , ſo
nacheifern in tritt Du dann

flichttreu 8
ulchemrene, In der dritten Reihe der Fürſtlichkeiten die Söhne S . m. 15 501
landsliebe des Kaiſers im Trauerzuge auf dem Wege zur feierlichen

Gedächtnis⸗
und frommer Beiſetzung im Mauſoleum am 7. Oktober 1907 .

rede des Prä⸗
Einigkeit ! “ laten zwar

„ Da habt Ihr Recht , Vater Bertram, “ ſagte der hörten die Fernſtehenden nichts , dennoch blieben
Gärtner . „ Ihr habt doch gewiß auch ſchon gehört , ſie ruhig ſtehn , bis alles vorüber war , die Orgel
welches Vermächtniswort der Großherzog noch auf nochmals ihren Scheidegruß geſpielt und die vielen
dem Sterbebette ſeinem Volk hinterlaſſen hat ? “ ſich raſch folgenden Hofwagen alle die höchſten

„Jawohl,das iſt ſchon überall wiederholt worden, “ und hohen Leidtragendenwieder entführt hatten .

antwortete der Gefragte — und auch die Andern Auch die Spalier bildenden Vereine und Schulen

ſagten wie aus einem Munde : „Einigkeit auf hatten ſich ſchon der Stadt zugewandt , es ward
nationaler Grundlage ! “

Rgenleh
. im

5 1 155
Während dieſes leiſe geführten Geſprächs waten iee di ee, ee

nun auch die Abordnungen der , dem Großherzog des gelben Herbſtlaubes von den herrlichen Bäumen

gehörenden außerdeutſchen Regimenter vorüber herunter rieſeln ließ . —

gezogen , Erzbiſchöfe und Biſchöfe in ihrem vollen Der Karlsruher Lehrer hatte ſich zum Heim⸗

Ornat , der Reichskanzler , Fürſt Bülow , den alle gang einem Freunde angeſchloſſen — nun waren

nach den Bildern ſogleich erkannten , ja das ganze die drei , die ſich urſprünglich hier gefunden ,
Präſidium des Reichstags und eine Abordnung wieder allein , der Reichenauer Fiſcher , der Gärt⸗

des Bundesrats folgten mit in dieſem Ehren⸗ und ner von der Mainau und der Eiſenbahner

Trauergeleite ; faſt endlos war der Zug , Kammer⸗ aus dem Schwarzwald . Sie hatten ausgeharrt
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bis zuletzt , nun gingen ſie noch gemeinſam vor eingezeichnet war . „Ich will Dich ſegnen , und

bis zum Mauſoleum , deſſen Pforten offen geblieben . Du ſollſt ein Segen ſein ! “
Ein Wald von Kränzen ſchmückte die Mauern , Tief ergriffen las er die Worte den beiden

auf der Schwelle aber lagen einige Lorbeerzweige, andern vor . Der alte Reichenauer ſprachgerührt:
die beim Hineintragen des fürſtlichen Sarges „ Keinen treffenderenTert konnte der Herr Pfarrer

wohl hinabgerutſcht waren . Die hoben ſich die wählen— dies Wort iſt ſo gut , als ob wir die

Männer auf , als heilige Reliquien und Andenken ganze Predigt gehört hätten . — Ja , ein Segen

an den heutigen Tag . Da , während ſich der war Großherzog Friedrich uns Badnern und ein

Gärtner danach bückte , ſah er nahe der Türe auch Segen war er auch dem ganzen deutſchen Reich.
noch ein ſchwarz umrändert Papier liegen , er Möge des Himmels Segen Ihm zum Dank nun

wußte was es war , von der kleinen Schloßkapelle auch weiter auf Seinem Sohn , unſerm jetzigen
auf der Mainau her — eine Gottesdienſtordnung , Großherzog und auf Seinem ganzen Geſchlecht
deswegen ſcheute er ſich auch nicht , ſie aufzuheben , ruhen . “

das war kein Raub an der Grabkapelle , das war „ Amen ! “ ſagten leiſe die zwei andern , dann

nur ein wehmütiger Fund , den er zuſeinem ſchritten auch ſie dem Ausgange zu und einſam

Lorbeerzweiglein legen wollte . Den Gefährten und ſtille ſchlummernd blieb der große Tote in

doch es zuvor zeigend , bemerkte er , daß unter der Gruft , die Er für Sich und die Seinen unter

„Gedächtnisrede “ der Text derſelben mit Bleiſtift den alten Bäumen ſeines Parkes erbaut hatte .

DSDSSS DöDSöSSSSSCSSSCCCCCCC

Das „ Badiſche Militärvereinsblatt . “

Das Militärvereinsblatt , welches heute die Höhe
von 40 000 Auflagen erreicht hat , erſchien zum erſten
Mal im Jahre 1874 als Monatsblatt und wurde
vom Hauptmann a. D. Geheimen Kommerzienrat
Karl Auguſt Schneider , dem damaligen Verbands
präſidenten , redigiert . Im Jahre 1876übernahm Haupt⸗
mann a. D. Löhlein die Leitung des Blattes auf kurze
Zeit . Vom 1. Januar 1877 an lag die Leitung in
den Händen des Kriegsrats Krumel . In dieſem
Jahre hatte das Vereinsblatt 800 Auflagen erreicht .
Vom 1. Januar 1878 erſcheint das Blatt monatlich
zwei Mal . Am 1. Januar 1880 übernahm die
Druckerei Reiff Druck und Verlag des Vereinsblattes
und hat in den verfloſſenen 28 Jahren ſich allezeit
hilfsbereit und entgegenkommend gezeigt , was auch
hier in dankenswerter Weiſe Erwähnung finden ſoll .

Im Jahre 1891 übernahm Oberſtleutnant a. D.
Platz die Leitung des Blattes , welches jetzt die Höhe
von 3000 Auflagen erreicht hatte . 1892 waren
4000 Auflagen erreicht . Dem Vereinsblatt wurde
als illuſtrierte Beilage das „Eiſerne Kreuz “ beige⸗
geben . 1893 erſchien das Blatt wöchentlich einmal
und erreichte 1894 8000 Auflagen .

Am 31. Dezember 1900 trat Oberſtleutnant a. D.
Platz von der Leitung zurück . Unter ſeiner treuen ,
gewiſſenhaften , zielbewußten Arbeit hatte das Vereins⸗
blatt die Höhe von 26 000 Auflagen erreicht , und in
den Reihen der Militärvereine infolge des lehrreichen
und in vaterländiſchem Sinne belehrenden Fnhaltes
die weiteſte Verbreitung gefunden .

Am 1. Januar 1901 übernahm der Unterzeich⸗
nete die Leitung des Blattes und führte dasſelbe im

Sinne. ſeines verehrten Vorgängers weiter . Im
Jubiläumsjahr 1905 hatte das Vereinsblatt 40 000

Auflagen erreicht , ſo daß auf 3 Mann des Verbandes
ein Blatt kam. In dieſer Höhe hat ſich das Blatt
erhalten . Alljährlich erhalten diejenigen Vereine ,
welche im Verhältnis zu ihrer Mitgliederzahl die

meiſten Blätter beziehen , eine Prämie als Weihnachts —
gabe . Wenn nun auch eine große Anzahl von Ver⸗
einen das Vereinsblatt in großer Zahl bezieht und
in dankenswerter Weiſe für die Verbreitung des Ver⸗
bandsorgans mitarbeitet , ſo iſt doch noch eine
große Zahl von Vereinen vorhanden , welche demſelben
wenig oder gar kein Intereſſe entgegenbringt . Das
Vereinsblatt iſt mit der Zeit für die alten Soldaten
ein Familienblatt geworden , und ſollte in keiner
Soldatenfamilie fehlen . Das Vereinsblatt , das neben
Aufſätzen vaterländiſchen Inhalts die wichtigſten Be⸗
gebenheiten am Kaiſerlichen und Großherzoglichen
Hofe , ſowie Kriegsbegebenheiten , im unterhalten⸗
den Teile feſſelnde Erzählungen bringt , und auch im
Beiblatt das „Eiſerne Kreuz “ viel Intereſſantes bietet
iſt wohl dazu angetan , erzieheriſch auf unſere heutige
Jugend zu wirken .

So ſpricht der unterzeichnete Leiter des badiſchen
Vereinsblattes die Hoffnung und den Wunſch aus ,
daß die Leſer des Verbands - Kalenders auch dieſe ihm
zur Verfügung geſtellte Spalte nicht überſehen und
beitragen möchten für eine weitere Verbreitung des
Blattes hilfreich einzutreten . Nicht unerwähnt ſoll
bleiben , daß das „Badiſche Mililärvereinsblatt “ das
billigſte der erſcheinenden Militärverbandsblätter iſt
und jährlich nur 1 Mark koſtet . Allen denjenigen
Kameraden , welche bisher zur Verbreitung des Blattes
ſo tatkräftig mitgewirkt haben , ſei auch an dieſer
Stelle herzlichſt gedankt .

C. Heuſch .
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